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1. Die hıstorische Begegnung miıt dem Sultan
elek-el-Kame!l

122 WO Franziskus nach Syrien und 1213 nach aro reisen. Das erste
wurde durch stürmische 1n nach matien, yemäls der Überlieferung

ach Dubrovnik, verschlagen, das zweiıte gelangte auf dem ‚weg DIs
ach Santiago de Compostela, ıulte dann aber ankheit urückkehren
Sein OUV: Er WO den Sarazenen‘, WIe INa 1 Mittelalter die Muslime bzw.
die Anhänger des Islam nannte, die Irohe Botschaft Jesu verkünden und, WL

immer möglich, den Tatbeweis dafü  E antreten bzw. das Martyrıum erleiden.
1ne dritte Reise gylückte AÄAm ugZus 219 Yrlebhte Franziıskus die Niederlage
des Kreuzfiahrerheeres bei Damiette (Agypten), die voraussah und verhindern
WO Er schlug sich 1n der olge Zusammnmen mi1t sSeINnem 1tDbruder Iluminatus
bis Zan Melek-e  amel (1218-1228) durch, eliner denkwürdigen
egegnung kam, die sich ber einıge Tage 1n vielen Gesprächen ausdehnte Jakob
VOI Vitry“, Thomas VOIl Celano® und andere Zeugen erichten, der Sultan VOIl

Franziskus tasziniert und eTtrolien und ihn anaCcC miıt allen Ehren 1NS
Lager zurückbegleiten Lie1s Nach anderen Zeugnissen soll ihm der

Sultan SORdI den Besuch der heiligen Stätten Yrlaubt und ihm el einen Be
gleitschutz mitgegeben aben Überdies hätten und se1lıne er einen Te1-
briei bekommen, sich 1n muslimische Gebiete begeben In Assısı ze1gt HNan
eute och eın Horn, das ihm der Sultan als persönliches eschen gegeben
habe Franziskus ]Jeweils gyebraucht, WEn er Verkündigung
des vangeliums aussenden wollte 4
Diese egegnung E1 e1In Miferfolg ZCWESCI, meınen einıge Autoren Gewilß ist
S1e das, den Motivationen des Heiligen er hat sich der Sultan
miıt sSeINEmM Gelolge E:  e och hat Franziskus das Martyrıum erlitten. Doch
fand die egegnung ın eiInem men sSta der schon 1ür amalige erhältnisse
außergewöhnlich Von der historischen Bedeutung und VO  z symbolischen

her kann MNan darum VOIL eiıner erfolgreichen Begegnung reden.
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Franz Vorn2. Der neue elIs der Begegnung Assısı INE
Brücke zuU.  ZZwar hatte das 2unereits sehr eindrückliche Zeugnisse des kultu
S/aM

rellen Brückenschlags hervorgebracht. SO ormulierte ZU eispie. Petrus Vene-
rabilis Öl 150) ein Programm” gewaltloser, ebender und einladender egegnung
mi1t den Sarazenen. Viel welıter gyeht se1ln Schützling eIrus Abailardus T1142)
mi1t selner faszınıerenden Vısıon VOIN einem „Gespräc. e1INeEeSs Philosophen, eines
en und eiınes Christen“®, wobel erdings den Islam N1C usdrücklic. 1n
sSe1In lalogprogramm einbezog. Dieser doch erstaunlich liberale e1ls dann
aber weitgehend verdrängt Urc elnNe rasch aufeinanderiolgende Reihe VOIl

Kreuzzügen‘ und einen aggressiven und gygewaltbereiten e1s So WAaTliell die Sara
die Zeitgenossen des TAanz „Bestien“”, „Wölie”, wiılde Tiere, denen

1La mı1t EW entgegentreten ulste elwurden mıiıt Sicherheit auch Chan
CenNn der egegnung, Ja des Friedens verp S1e wWwWaäarTrTen durchaus egeben, WwI1e
Sultan Melek-el-Kame beweist. Innenpolhitische aten und evolten, aber
wohl auch spirituelle Motive machten Aaus i1nm einen Mann, der den Christen mi1t
Waffenstillstands und Friedensangeboten und Franziskus miıt Groißzügigkeit
egegnete
DIie ZAallZ anderen Rahmenbedingungen, ın denen die egegnung des Franziskus
und des ans standiand, Sind gyreifbar 1mM „Missionsstatut”, das als Kapitel
1n die „nichtbullierte Regel“S eingegliedert wurde Es hat se1ine Bedeutung allein
schon dadurch, der Missionsgedanke Z ersten 1n der Geschichte 1n
elner Ordensrege. auitauc Der Inhalt? selbst ist SC.  eg revolutionär:

DIie egegnung m1t den Sarazenen soll 1n erster |ınıe reine Präsenz SEe1IN: die
nendes, ches, gyewaltloses, Ja ehorsam-untertäniges Daseın und darin Be
ZCUZUNS und ekenntnis des sUuıchen aubens, nichts anderes als gyelebte
Geschwisterlichkeit und Solidarıtät.

Die ausdrückliche Verkündigung des Evangeliums jedoch 1st ekundär S1ie
erst erTfolgen, WEe1111 ein ZUuSsÄätz-

er nnerer mp  S, der Ykannte
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der christlichen Kxiıstenz selbst und Verft. und HrSg. Von über sechzıg Büchern und zanlreıchen

rtkeln, eue Innerlichkeit. Christliche Orientierungenhat darum prımär laikalen Charakter
enn die Ätze, m1t denen Franziskus IM religiösen Pluralısmus (Mainz/Stuttgart Liebe
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Verkündigung beschreibt, Sind struk
turel110 m1t dem Kapıitel DAln dersel
ben ege verwandt Darın spricht VOIl der 99  ahn und Lobrede“, welche „alle
meıline ermı1t es egen be]l allen utenen können), Wall immer S1€E

IUr gul en  “
DIie egegnung m1t den Sarazenen STE ıunter dem Vorzeichen der Ganzhinga



IIl. Zeugnisse be Nachdem Franziskus die eben genannten Kriterien Iiranziskanischer egegy
NUNg nüchtern und prosaisch eschrieben hat, steigert sich 1n einen STA:
tisch-mystischen onfall Darın verweıist auft die Ganzhingabe es 1ın Jesus
Christus und auf die0 die und seiıne er arau: geben sollen. S1e
en sich ereıts Gott yanzheitlich anheimgegeben, och bevor S1E den
Sarazenen PECHANZEN Sind. Also abDen sS1e etztlich nichts en Diese
können nichts nehmen, Was S1Ee Ja N1IC ereits vorher gegeben en Damıiıt
verbindet sich die tchristliche Martyriumsbereitschaft m1t einem otto
iranziskanischer ebensführung „contemplando allis tradere“: Sich selbst 1
Anschauen der anzhingabe es 1n die Hände der anderen begeben In der
Konsequenz edeute das Mut, nerschrockenheıit, Selbstlosigkeit, eIDSTvVer
gessenheit 1n der egegnung m1t den Sarazenen. Mit anderenen DIie Bereıit
schait ZU Martyrıum gygehö Franziskus wesentlich Z Missionsstatut Das
heilßt aber gyerade nicht, den Martertod provozleren dürfte Das stünde
1 Gegensatz n
Um der Bedeutung wilen, die das Missionsstatu für die egegnung m1t anderen
Kulturen hat, soll hier als ıtiert werden (  erdings einıge eher
kosmetische SC  Z gekürzt)
Der Herr Sa „Seht, ich sende euch wıe Schaie miıtten unter Wölife.“ Seid daher „klug WI1e
Schlangen und einfältig wıe Tauben (Mt 10, 16)
aher soll jeder ruder, der ınter die Sarazenen und andere Ungläubige gygehen mi1t der
Erlaubnis se1INeESs Mınisters und Dieners gyehen. Und der Minister soll ihnen hne Widerspruch
die Erlaubnis gyeben, WEn sieht, S1e tauglich Sind, geschickt werden, denn
dem Herrn Rechenschaft ablegen muüussen (vgl 16,2); WeNn hierin oder ın anderen Dingen
unüberlegt VOIgCHANDCH ist.
I3G Brüder aber, die hinausziehen, können 1n zweilacher Weise ınter ihnen geistlich wandeln.
Eine besteht darin, S1e weder 7an noch Streit beginnen, Ssondern 99 es willen
jeder menschlichen Kreatur“ MEr Z43) untertan sSind und ekennen, S1e Christen ind
DIie andere 1st die, S1e, WeNnNn S1e sehen, dem Herrn gye{fällt, das Wort es
verkünden: S1e sollen ylauben den allmächtigen Gott, den ater und den Sohn und den
Heiligen eist, den Schöpfer aller inge, den Sohn, den Erlöser und er, und S1e sollen
sich tauifen lassen und Christen werden; denn „WELN jemand N1IC wiedergeboren AUuS dem
Wasser und dem Heiligen Geiste, kann N1C 1n das elIcC Gottes eingehen“ (vgl Joh 3,4)
Dieses und anderes, Was dem Herrn wohlgefällig 1ST, können S1e ihnen und anderen ACIL, denn
der Herr Sa; 1 Evangelium: ‚Jeder, der ich VOT den enschen ekennen den werde
uch ich VOT meiınem ater ekennen, der 1 1mme ist'  66 (Mt 19,3 2) Und „Wer iıch meılner
und meılıner Worte schämt, dessen wird sich auch der Menschensohn schämen, WEeNNn

seiner und des Vaters und der Engel Herrlichkeit kommen wird“ (vgl 9,26)
Und alle Brüder, auch immer S1e Sind, sollen bedenken, S1e sich dem Herrn Jesus
Christus übergeben und ihm ihre Leiber überlassen aben Und selner 1e willen muüssen
S1e ich den sichtbaren wI1e den unsichtbaren Feinden aussetzen; denn der Herr Sagl „Wer SeiIN
en meinetwillen verhert, wird retten“ (vgl 9;24) „ZUHl ewıgen en  6 (Mt
"delig, die Verfolgung leiden der Gerechtigkeit wilen, denn ihrer ist das Himmelreich“ (Mt
SA 10)IIl. Zeugnisse  be. Nachdem Franziskus die eben genannten Kriterien franziskanischer Begeg-  nung nüchtern und prosaisch beschrieben hat, steigert er sich in einen eksta-  tisch-mystischen Tonfall. Darin verweist er auf die Ganzhingabe Gottes in Jesus  Christus und auf die Antwort, die er und seine Brüder darauf geben sollen. Sie  haben sich bereits Gott ganzheitlich anheimgegeben, noch bevor sie zu den  Sarazenen gegangen sind. Also haben sie letztlich nichts zu befürchten. Diese  können nichts nehmen, was sie ja nicht bereits vorher gegeben haben. Damit  verbindet sich die altchristliche Martyriumsbereitschaft mit einem Motto früh-  franziskanischer Lebensführung: „contemplando se aliis tradere“: Sich selbst im  Anschauen der Ganzhingabe Gottes in die Hände der anderen begeben. In der  Konsequenz bedeutet das: Mut, Unerschrockenheit, Selbstlosigkeit, Selbstver-  gessenheit in der Begegnung mit den Sarazenen. Mit anderen Worten: Die Bereit-  schaft zum Martyrium gehört für Franziskus wesentlich zum Missionsstatut. Das  heißt aber gerade nicht, daß man den Martertod provozieren dürfte. Das stünde  im Gegensatz zu Punkt 1!  Um der Bedeutung willen, die das Missionsstatut für die Begegnung mit anderen  Kulturen hat, soll es hier als ganzes zitiert werden (allerdings um einige eher  kosmetische Schriftzitate gekürzt):  Der Herr sagt: „Seht, ich sende euch wie Schafe mitten unter Wölfe.“ Seid daher „klug wie  Schlangen und einfältig wie Tauben“ (Mt 10,16).  Daher soll jeder Bruder, der unter die Sarazenen und andere Ungläubige gehen will, mit der  Erlaubnis seines Ministers und Dieners gehen. Und der Minister soll ihnen ohne Widerspruch  die Erlaubnis geben, wenn er sieht, daß sie tauglich sind, geschickt zu werden, denn er wird  dem Herrn Rechenschaft ablegen müssen (vgl. Lk 16,2), wenn er hierin oder in anderen Dingen  unüberlegt vorgegangen ist.  Die Brüder aber, die hinausziehen, können in zweifacher Weise unter ihnen geistlich wandeln.  Eine Art besteht darin, daß sie weder Zank noch Streit beginnen, sondern „um Gottes willen  jeder menschlichen Kreatur“ (1Petr 2,13) untertan sind und bekennen, daß sie Christen sind.  Die andere Art ist die, daß sie, wenn sie sehen, daß es dem Herrn gefällt, das Wort Gottes  verkünden: sie sollen glauben an den allmächtigen Gott, den Vater und den Sohn und den  Heiligen Geist, den Schöpfer aller Dinge, an den Sohn, den Erlöser und Retter, und sie sollen  sich taufen lassen und Christen werden; denn „wenn jemand nicht wiedergeboren wird aus dem  Wasser und dem Heiligen Geiste, kann er nicht in das Reich Gottes eingehen“ (vgl. Joh 3,4).  Dieses und anderes, was dem Herrn wohlgefällig ist, können sie ihnen und anderen sagen, denn  der Herr sagt im Evangelium: „Jeder, der mich vor den Menschen bekennen wird, den werde  auch ich vor meinem Vater bekennen, der im Himmel ist“ (Mt 19,32). Und: „Wer sich meiner  und meiner Worte schämt, dessen wird sich auch der Menschensohn schämen, wenn er in  seiner und des Vaters und der Engel Herrlichkeit kommen wird“ (vgl. Lk 9,26).  Und alle Brüder, wo auch immer sie sind, sollen bedenken, daß sie sich dem Herrn Jesus  Christus übergeben und ihm ihre Leiber überlassen haben. Und um seiner Liebe willen müssen  sie sich den sichtbaren wie den unsichtbaren Feinden aussetzen; denn der Herr sagt: „Wer sein  Leben um meinetwillen verliert, wird es retten“ (vgl. Lk 9,24) „zum ewigen Leben“ (Mt 25,46).  ”Selig, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen, denn ihrer ist das Himmelreich“ (Mt  5,10) ...



Franz Von3. Rückwirkungen der Begegnung auf Franzıskus und Assıs/ INe
Brücke Zzu  3seiıne Bruder
sS/amM

In der iranziskanischen ıteratur hat die egegnung des Franziskus miıt den
Sarazenen eın oroßes Echo gefunden elche ückwirkungen S1e auft Franziskus
selbst hatte, kann INan aber 1LLUT erahnen. Wir stellen fest

Franziskus mu1% sehr eWwe ZSEWESCNH se1in VOIl der Ehrfurcht, miıt der Muslime
verehren. In se1inem Brief den Trden 1Dt Stellen, die die Gebets

praxıs 1M Islam erInNNernN: „Wenn selinen amen hört, ete ihn mi1t Furcht
und Ehrerbietung, tief ZUTF rde gebeugtFranz von  3. Rückwirkungen der Begegnung auf Franziskus und  Assisi - eine  Brücke zum  seine Brüder  Islam  In der franziskanischen Literatur hat die Begegnung des Franziskus mit den  Sarazenen ein großes Echo gefunden. Welche Rückwirkungen sie auf Franziskus  selbst hatte, kann man aber nur erahnen. Wir stellen fest:  1. Franziskus muß sehr bewegt gewesen sein von der Ehrfurcht, mit der Muslime  Allah verehren. In seinem Brief an den Orden gibt es Stellen, die an die Gebets-  praxis im Islam erinnern: „Wenn ihr seinen Namen hört, betet ihn an mit Furcht  und Ehrerbietung, tief zur Erde gebeugt ... Neigt das Ohr eures Herzens und  gehorcht der Stimme des Sohnes Gottes ... Denn dazu hat er euch in alle Welt  gesandt, daß ihr durch Wort und Werk seiner Stimme Zeugnis gebt und alle  wissen laßt, daß niemand allmächtig ist außer ihm.“1? Hier zeigten sich ein Got-  tesverständnis und ein entsprechendes Verhalten, die zwar nicht zwingend auf  Erfahrungen mit dem Islam verweisen, die vielleicht aber doch gerade so ihre  konkrete Erklärung finden. So lautet die sog. Thana, der Lobgesang, mit dem die  täglich fünfmalige Anbetung Gottes eingeleitet wird: „O Gott, zu deinem Ruhm  und deinem Lob; gesegnet ist dein Name, und es gibt keinen Gott außer dir.“ Vor  allem ist es auffallend, wie sehr sich Franziskus durch eine aus dem Rahmen  fallende Ehrfurcht vor dem Namen und dem Wort Jesu auszeichnet. Er geht sogar  so weit, daß er - im Unterschied etwa zu den diesbezüglichen päpstlichen  Äußerungen, von denen nachstehend die Rede ist - dem Wort einen Vorrang vor  dem Sakrament einräumt: Es ist das Wort, welches das Sakrament zum Sakra-  ment macht; ohne das Wort bleiben die Zeichen ohne Inhalt und Bedeutung.!®  „Die Erhabenheit unseres Schöpfers und unsere Unterwerfung unter ihn“l* ist  das bleibende Grundgefühl seiner Briefe, die im Gefolge des päpstlichen Schrei-  bens „Sane cum olim“ (1219) bzw. nach seiner Rückehr aus dem Osten geschrie-  ben wurden. Selbst wenn kein kausaler Zusammenhang zwischen diesem  Gottesverständnis und dem Islam bestehen sollte, haben wir hier faktisch Bau-  steine für eine Kommunikationsbrücke zwischen Christentum und Islam.  2. Die eben genannte Thana ist der Beginn des sog. Salat, des fünfmaligen  rituellen Gebetes, das durch den Muezzin vom Minarett herunter ausgerufen wird  (am Morgen, Mittag, Nachmittag, in der Abenddämmerung und vor dem Schlaf).  Offenbar war Franziskus davon so beeindruckt, daß er etwas Ähnliches auch in  die abendländische Gesellschaft einführen wollte. Er sieht, wie sehr die Gefahr  besteht, daß sich der Glaube ins Private zurückzieht und der öffentliche Bereich  „durch das Treiben dieser Welt“  „der Vergessenheit Gottes anheimfallen“  kann. Darum wendet er sich an die „Lenker der Völker“ mit dem Vorschlag,  durch eine entsprechende Gesetzgebung zum Lobpreis Gottes aufzurufen: „Und  bereitet doch dem Herrn unter dem euch anvertrauten Volk so große Ehre, daß an  jedem Abend durch einen Herold oder durch irgendein Zeichen angesagt werde,  das ganze Volk bringe Gott, dem allmächtigen Herrn, Lobpreis und Dank dar.“15  Möglicherweise weist Franziskus seinen eigenen Brüdern sogar die Funktion  dieser Muezzin zu: „Und sein Lob sollt ihr allen Leuten so verkünden undNeigt das SUTreSs Herzens und
gyehorc der mme des Sohnes esFranz von  3. Rückwirkungen der Begegnung auf Franziskus und  Assisi - eine  Brücke zum  seine Brüder  Islam  In der franziskanischen Literatur hat die Begegnung des Franziskus mit den  Sarazenen ein großes Echo gefunden. Welche Rückwirkungen sie auf Franziskus  selbst hatte, kann man aber nur erahnen. Wir stellen fest:  1. Franziskus muß sehr bewegt gewesen sein von der Ehrfurcht, mit der Muslime  Allah verehren. In seinem Brief an den Orden gibt es Stellen, die an die Gebets-  praxis im Islam erinnern: „Wenn ihr seinen Namen hört, betet ihn an mit Furcht  und Ehrerbietung, tief zur Erde gebeugt ... Neigt das Ohr eures Herzens und  gehorcht der Stimme des Sohnes Gottes ... Denn dazu hat er euch in alle Welt  gesandt, daß ihr durch Wort und Werk seiner Stimme Zeugnis gebt und alle  wissen laßt, daß niemand allmächtig ist außer ihm.“1? Hier zeigten sich ein Got-  tesverständnis und ein entsprechendes Verhalten, die zwar nicht zwingend auf  Erfahrungen mit dem Islam verweisen, die vielleicht aber doch gerade so ihre  konkrete Erklärung finden. So lautet die sog. Thana, der Lobgesang, mit dem die  täglich fünfmalige Anbetung Gottes eingeleitet wird: „O Gott, zu deinem Ruhm  und deinem Lob; gesegnet ist dein Name, und es gibt keinen Gott außer dir.“ Vor  allem ist es auffallend, wie sehr sich Franziskus durch eine aus dem Rahmen  fallende Ehrfurcht vor dem Namen und dem Wort Jesu auszeichnet. Er geht sogar  so weit, daß er - im Unterschied etwa zu den diesbezüglichen päpstlichen  Äußerungen, von denen nachstehend die Rede ist - dem Wort einen Vorrang vor  dem Sakrament einräumt: Es ist das Wort, welches das Sakrament zum Sakra-  ment macht; ohne das Wort bleiben die Zeichen ohne Inhalt und Bedeutung.!®  „Die Erhabenheit unseres Schöpfers und unsere Unterwerfung unter ihn“l* ist  das bleibende Grundgefühl seiner Briefe, die im Gefolge des päpstlichen Schrei-  bens „Sane cum olim“ (1219) bzw. nach seiner Rückehr aus dem Osten geschrie-  ben wurden. Selbst wenn kein kausaler Zusammenhang zwischen diesem  Gottesverständnis und dem Islam bestehen sollte, haben wir hier faktisch Bau-  steine für eine Kommunikationsbrücke zwischen Christentum und Islam.  2. Die eben genannte Thana ist der Beginn des sog. Salat, des fünfmaligen  rituellen Gebetes, das durch den Muezzin vom Minarett herunter ausgerufen wird  (am Morgen, Mittag, Nachmittag, in der Abenddämmerung und vor dem Schlaf).  Offenbar war Franziskus davon so beeindruckt, daß er etwas Ähnliches auch in  die abendländische Gesellschaft einführen wollte. Er sieht, wie sehr die Gefahr  besteht, daß sich der Glaube ins Private zurückzieht und der öffentliche Bereich  „durch das Treiben dieser Welt“  „der Vergessenheit Gottes anheimfallen“  kann. Darum wendet er sich an die „Lenker der Völker“ mit dem Vorschlag,  durch eine entsprechende Gesetzgebung zum Lobpreis Gottes aufzurufen: „Und  bereitet doch dem Herrn unter dem euch anvertrauten Volk so große Ehre, daß an  jedem Abend durch einen Herold oder durch irgendein Zeichen angesagt werde,  das ganze Volk bringe Gott, dem allmächtigen Herrn, Lobpreis und Dank dar.“15  Möglicherweise weist Franziskus seinen eigenen Brüdern sogar die Funktion  dieser Muezzin zu: „Und sein Lob sollt ihr allen Leuten so verkünden undenn dazu hat eiıuch 1n alle Welt
yesandt, ihr durch Wort und Werk selner Stimme EUgNIS gyebt und alle
wlıssen laist daß niemand allmächtig ist außer ihm. “ 12 Hıer zeigten sich eın Got
tesverständnis und ein entsprechendes er  en, die N1C zwingend auftf
Erfahrungen mıt dem Islam verwelisen, die vielleic. aber doch gerade ihre
konkrete Erklärung en So lautet die S0r Thana, der obgesang, mi1t dem die
täglich jünimalige nbetung es eingeleite 170 Gott, deinem Ruhm
und deinem Lob; gyesegnet ist dein Name, und 1Dt keinen Gott aulser dir.  06 Vor
allem ist au  en WIEe sehr sich Franziskus Urc e1INe aus dem men
fallende Ehriurcht VOT dem amen und dem Wort Jesu auszeichnet. Er gyeht SOgar

weit, 1 Unterschied etwa den diesbezüglichen päpstlichen
ÄAußerungen, VON denen nachstehend die Rede ist dem Wort einen orrang VOT

dem Sakrament einräumt Es ist das Wort, welches das Sakrament Z Sakra:
ment MaCc. ohne das Wort bleiben die Zeichen ohne und Bedeutung.!®
„Die Erhabenhei unNnseIes$s Schöpiers und UNsSeIe Unterweriung unter ihn“l14 ist
das bleibende rundgefiü selner riefe, die 1 Geifolge des päpstlichen chre1
bens „dane ( olim  « W bzw. nach selner Rückehr aus dem sten geschrie-
ben wurden. Selbst WenNnn eın kausaler Zusammenhang zwischen diesem
Gottesverständnis und dem Islam estehen Sso.  e1 aben hler faktisch Bau
steine für eine Kommunikationsbrücke zwischen hristentum und Islam

Die eben genannte Thana ist der egınn des S5S08. Salat, des ünimaligen
rituellen Gebetes, das Urc den Muezzın VO  z Minarett herunter ausgerufen

Morgen, ıttag, achmittag, 1n der enddäiämmerung und VOT dem Schlaf)
Offenbar Franziskus davon beeindruckt, etwas Ahnliches auch 1n
die abendländische Gesellschafit inführen WO Er SIe WIe sehr die elahr
besteht, sich der Glaube 1NSs Private zurückzieht und der öffentliche Bereich
“CUreh das Treiben dieser Wel cb „der Vergessenheit es anheım  4
kann Darum wendet D sich die „Lenker der er  66 m1t dem orschlag,
durch elne entsprechende Gesetzgebung Zu obpreis es aufzurufen: „Und
ereıte doch dem Herrn ınter dem euch anvertrauten Volk yroße Ehre
jedem en durch einen Herold oder durch irgendein Zeichen angesagt werde,
das SAallZC Volk ringe Gott, dem allmächtigen Herrn, Lobpreis und Dan dar.“1>
öglicherweise weist Franziskus selinen eigenen ern SORar die Funktion
dieser Muezzın „Und sSe1IN Lob sollt ihr allen Leuten verkünden und



Il Zeugnisse predigen, jeder Stunde und, WE die Glocken läuten, dem allmächtigen
Gott VO  = gesamten Volk aul der Erde immer obpreis und Dan darge
bracht wird.‘“16 Oder: „Von den anderen Brieien, die ich euch schicke, damit ihr
S1Ee den Bürgermeistern, Konsuln und ern gebt, und 1n denen ste. das

es solle untier den Leuten und auf den Plätzen OoNienthc verkündet
werden, iertigt viele Xemplare und überreicht S1Ee miıt oTrOßer Uum
S1IC jenen, denen S1e übergeben werden sollen.“17 uch hier ilt das unterun

Gesagte: Es 1bDt keinen zwingenden BeweIls dafür, die Anordnung des
Franziskus auf den Salat des Islam zurückzuführen ist, aber eın irekter UusSsam-
menhang damıt ist doch sehr wahrscheinlich Auf jeden auch hler eine
Argumentationsebene greifbar das relig1ionsübergreifende espräch.

Interessant ist auch der mögliche ezug der erühmten Legende VO  3 „Wol{f
VOIl Gubbio“1& den Sarazenen. Der den die Legende gebunden ist,
erinnert einen dieX der Gubbio ber die Sarazenen.!? Das Missionsstatu
selnerselts beginnt miıt dem Bibelzitat ATCh sende euch WIEe mıtten untier
Wölfe.“ OM erg1 sich als ypothese, sich 1n der Legende die egegnung
m1t dem Sultan verdichtet hat Damıt en elne literarische Verarbeitung
dieser historischen egegnung VOIL uns, ein ‚ymbo EW und vorurteilslosen
utes, elne Hoffnung, die Haltung des Lammes den, den alle tür einen Wol{f
en, Wenn diese Hypothese zuträfe, en ein uns  er VOI

unlls, 1n dem sich die historische Erinnerung m1t pädagogischen Zielen verbindet
Das Gedächtnis Ermutigung!

4. Roger Bacon und Ramon
Freilich kam dieser neue e1ls des Franziskus 1n selner Bruderschaft cht
SOTIO Z Zuge und sSetzte sich wohl da und dort durch SO begaben sich ın
einem völlig anderen e1ls 1219 er Aeg1idius VON Assisi<V ach {1unıs und
1220 er erar! und Gefährten nach aro S1e provozlerten mıt den
aggressivsten Tönen das Martyrıum Aeg1dius wurde VON den dort ansässıgen
Christen gewaltsam nach alien zurückbelfördert, erar‘ und Gefährten?1
den den S1018 rstlingsmartyrern der iranziskanischen Gemeinschaft Im
ihrem Geiolge stehen viele andere Franziskaner%%, die völligunVO  = oben
esC  ebenen e1ls „Uunter die Sarazenen oder andere Ungläubige“ gyıngen
Diesem aggressiven er  en STe die „ZEWi  0Se eologie“ vieler Franziska-
NleTr gegenüber, deren hervorragende amen Adam VOI Mars L Z2S9), oger
Bacon ( nach VON ournay und amon Llull
S1INd. S1e alle S1Nd klare egner der gewaltsamen Bekehrung und wollen die
EW  0SE egegnung ausdehnen auf Tartaren, Häretiker, uden, Heiden,
Götzendiener jeder Art.2>
In seinem Brief aps Klemens IN< entwirtt Z eispiel oger Bacon ein
kirchenpolitisches Programm aufi der Basıs der „saplentla”, WIe die spirituell
geleitete Wissenschaft bis eute nenn: Und 1n selner weitausholenden „Moralıs
philosophia“%> eie dafü  —+ e1INne eingehende Begründung. i1ne EW  same



Bekehrung oder nterwerfiung, sagt CI ann olg aben, doch ist Franz VornNn

ASssI/s/ INEeerstens 1LLUT ZU. und N1IC VOIl Dauer, und zweılitens werden dadurch die
Brücke 7um

Positionen verhärtet „Auf zweilache Weise kann eine Glaubensgemeinschait VOIl 'sS/aM
der Wahrheıt, die alleın 1n der STlıchen en 1ST, überzeugt werden.
Entweder durch under, ber die weder och die Ungläubigen veriügen, eın
Weg, den niemand vorhersehen kann Oder dann 1ING. einen Weg, der uns und
ihnen gemeinsam i1st. Dieser Weg ist 1n uUuNseTe Verfügung gestellt, und die
Ungläubigen werden ihn N1C verweigern können. Dieser Weg ist der der
vernünftigen gyumentation und der 1losophie, die auch den Ungläubigen
eigen ist “26
Dieser AÄAnsatz dann VOT allem durch Ramon einem Lalen, der den
Franziskanern nahestand, weitergelIührt. In selner „ZusammenfTassung der uns
der Wahrheitsäindung“ und 1n anderen erken zeigt unermüdlich, WwI1e sehr die
egegnung mi1t dem Islam Argumentation und Überzeugungsarbeit edeute s
1bt für ihn den Autoritätsbewel eigentlic N1C mehr, sondern N noch das
vernünitige Argument. Er selbst ernt Arabisch, etWas, Waäas für unDedinN nötLg
hält tür die egegnung mı1t den Sarazenen, und gründe aul Mallorca e1inNne Äus
bildungsstätte, deren erste Schüler die Franziskaner Sind. Überall aufi der Welt

solche Kollegien gründen, denen se1ıne „Kunst“” gelernt werden kann
Sein „Buch VO  = Heiden und den drei Weisen“ erscheint bezeichnenderweise
ZUuerst auft abisch und erst nachher VOIL ihm selbst übersetzt 1n katalanisch
Was aber och edeutsamer 1ST, ist die atsache, darın die Entscheidung,
welche der elig1onen die wahre 1ST, 1n der Schwebe Lä1St In selinen mystischen
Schriften cheint SOgar wesentlich eeın se1in VOIl der sulistischen
yS Überall 1n uropa als ehrer seiner „Kunst” auf, auch der
Sorbonne.
In der Gefolgschaft Ramon Llulls stehen auch viele rüder, die 1n dem, Was

eute „Lateinamerika” NEMNNEN, den firanziskanischen Traum<& elner indianischen
Kirche träumten bekanntester ertreter ist ernhardın VONlAu

Der Sufismus“
Ramon Ial ist 1Henbar wesentlich VOI der SUuNsSUusSchen Mystik ee1n SCWCE-
SC  S Es S SORal anzunehmen, der Sulismus Holf des Sultan ele
el-Kamel vertreten und die „höfische Atmosphäre” mitbestimmte, 1n der die
historische egegnung zwischen dem Sultan und TAanz VOIl Assısı] STA}
Man®®0 y]laubt SORAaL, den amen des geistlichen tgebers des Sultans kennen:

Din Ibn arısı (T 1224), der m1T „dem Mannn VOI em Ansehen
und Alter“S1 identifizie WIN der be]l der egegnung anwesend Farısı, eın
Mitglied des „Murshidiya-Ordens”, ein Mystiker 1n der Gefolgschait des
erühmten Halladsch, der 022 seliner nen Gottesaussagen Kreuz
geschlagen wurde Kıiıner selner Schüler, aylamı, legt ihm lolgenden Pruc. 1n
den und „Hier, seht mich Kreuz! Wie Jesus habe ich den Gipiel des
Kreuzes rreichtBekehrung oder Unterwerfung, sagt er, kann zwar Erfolg haben, doch ist er  Franz von  Assisi - eine  erstens nur zufällig und nicht von Dauer, und zweitens werden dadurch die  Brücke zum  Positionen verhärtet. „Auf zweifache Weise kann eine Glaubensgemeinschaft von  Islam  der Wahrheit, die allein in der christlichen zu finden ist, überzeugt werden.  Entweder durch Wunder, über die weder wir noch die Ungläubigen verfügen, ein  Weg, den niemand vorhersehen kann. Oder dann durch einen Weg, der uns und  ihnen gemeinsam ist. Dieser Weg ist in unsere Verfügung gestellt, und die  Ungläubigen werden ihn nicht verweigern können. Dieser Weg ist der der  vernünftigen Argumentation und der Philosophie, die auch den Ungläubigen  eigen ist.“26  Dieser Ansatz wird dann vor allem durch Ramon Llull?’, einem Laien, der den  Franziskanern nahestand, weitergeführt. In seiner „Zusammenfassung der Kunst  der Wahrheitsfindung“ und in anderen Werken zeigt er unermüdlich, wie sehr die  Begegnung mit dem Islam Argumentation und Überzeugungsarbeit bedeutet. Es  gibt für ihn den Autoritätsbeweis eigentlich nicht mehr, sondern nur noch das  vernünftige Argument. Er selbst lernt Arabisch, etwas, was er für unbedingt nötig  hält für die Begegnung mit den Sarazenen, und gründet auf Mallorca eine Aus-  bildungsstätte, deren erste Schüler die Franziskaner sind. Überall auf der Welt  will er solche Kollegien gründen, an denen seine „Kunst“ gelernt werden kann.  Sein „Buch vom Heiden und den drei Weisen“ erscheint bezeichnenderweise  zuerst auf Arabisch und erst nachher - von ihm selbst übersetzt - in katalanisch.  Was aber noch bedeutsamer ist, ist die Tatsache, daß er darin die Entscheidung,  welche der Religionen die wahre ist, in der Schwebe läßt. In seinen mystischen  Schriften scheint er sogar wesentlich beeinflußt zu sein von der sufistischen  Mystik. Überall in Europa tritt er als Lehrer seiner „Kunst“ auf, so auch an der  Sorbonne.  In der Gefolgschaft Ramon Llulls stehen auch viele Brüder, die in dem, was wir  heute „Lateinamerika“ nennen, den franziskanischen Traum?® einer indianischen  Kirche träumten. Ihr bekanntester Vertreter ist Bernhardin von Sahagün.  5. Der Sufismus”  Ramon Llull ist offenbar wesentlich von der sufistischen Mystik beeinflußt gewe-  sen. Es ist sogar anzunehmen, daß der Sufismus am Hof des Sultan Melek-  el-Kamel vertreten war und die „höfische Atmosphäre“ mitbestimmte, in der die  historische Begegnung zwischen dem Sultan und Franz von Assisi stattfand.  Man8®° glaubt sogar, den Namen des geistlichen Ratgebers des Sultans zu kennen:  Fakhr al-Din Ibn Ibrahim Farisi (*1224), der mit „dem Mann von hohem Ansehen  und Alter“31 identifiziert wird, der bei der Begegnung anwesend war. Farisi, ein  Mitglied des „Murshidiya-Ordens“, war ein Mystiker in der Gefolgschaft des  berühmten al Halladsch, der 922 wegen seiner kühnen Gottesaussagen ans Kreuz  geschlagen wurde. Einer seiner Schüler, Daylami, legt ihm folgenden Spruch in  den Mund: „Hier, seht mich am Kreuz! ... Wie Jesus habe ich den Gipfel des  Kreuzes erreicht ... Wie Jesus habe ich in der Öffentlichkeit das GeheimnisWie Jesus habe ich 1n der Offentlichkeit das Geheimnis



IT Zeugnisse gyeoMenbart, das, Wäas die ohlhabenden, Reichen und ächtigen N1IC wisSssenIIl. Zeugnisse  geoffenbart, das, was die Wohlhabenden, Reichen und Mächtigen nicht wissen ...  Wie Jesus wurde ich auf den gleichen Gipfel gestellt; ich erfülle mit Liebe die  gleiche Gerechtigkeit. Wie Jesus auf dem Gipfel des Kreuzes der Liebe erneuere  ich meine Zusage der Liebe.“32 Dies ist möglicherweise oder wahrscheinlich das  Gesicht des Islam, das dem Franz von Assisi entgegenkam. Die Benennung dieser  islamischen Mystiker („Sufi“) erfolgte übrigens aufgrund der rauen wollenen  Mäntel, welche sie trugen („suf“ = Wolle). Mußte Franziskus in solchen Leuten,  wenn sie denn tatsächlich am Hofe des Sultan waren, nicht geradezu notwendig  eine Art Ebenbild entdecken, Brüder, die ihm bereits schon im Äußeren glichen,  da ja auch er selber ein ähnliches Kleid trug?  Freilich ist der These widersprochen worden®®, wonach der Mystiker Farisi bei  der Begegnung mit Franziskus zugegen war. Eine historisch stringente Argumen-  tation ist diesbezüglich wohl nicht möglich. Als Tatsache hinzunehmen ist jedoch  auf jeden Fall der Sufismus selbst. Er hat sich nicht zuletzt auch aus der Be-  gegnung mit dem Christentum herausgebildet. Seine Mystik ist derart eindrück-  lich und faszinierend**, daß sie im 13. Jahrhundert und auch nachher wiederum  Rückwirkungen auf das Christentum hatte. Beweis dafür ist Ramon Llull. Was  daran so aufregend ist, ist die Vision einer arabisch-islamisch-christlichen Kon-  fession. Eine Inkulturation des Christusereignisses in einen arabischen Kontext  ist ja durch verschiedene Kirchen bereits seit Jahrhunderten historische Realität.  Im Sufismus zeigt sich darüber hinaus aber die Möglichkeit, daß die Inkultura-  tion noch erheblich weiter gehen könnte.  6. Muhammad  Mit der letzten Bemerkung ist die Frage nach der Bedeutung des Propheten  Muhammad (570-632) für das Christentum gestellt. Dieser Frage geht seit Jahr-  zehnten der Franziskaner G. Basetti-Sani in unzähligen Veröffentlichungen®>  nach. Er sucht in der Biographie und in den mystischen Erlebnissen des Prophe-  ten nach Unerfülltem, Verdecktem, Gemeinsamem, nach Hinweisen und Sachver-  halten, die ihn in die Nähe Christi rücken könnten. In Franziskus andererseits  entdeckt er das Erfüllende, Offene, das Muhammad erlauben könnte, das Geheim-  nis Jesu auch als das seine anzunehmen und zu feiern.  Bisher ist Basetti-Sani enttäuscht über die Wirkungslosigkeit seiner Darlegun-  gen. Wenn er auch nicht jene Wissenschaftlichkeit vertritt, die viele Historiker  und Theologen erwarten, dürfte sein Anliegen dennoch ein größeres Interesse  verdienen. Eine Begegnung mit den unterschiedlichsten Ausformungen®® des  Islam kann ohne historische Kenntnisnahme und theologische Neubesinnung  nicht gelingen. Wobei freilich hinzuzufügen ist, daß Begegnung und Dialog Kate-  gorien sind, die sich mit Fundamentalismus und Dogmatismus nicht vertragen.  1 Urspr. Name eines im Nordwesten der Arabischen Halbinsel lebenden arabischen Stammes;  in der Antike und später von den Byzantinern auf alle Araber übertragen.  2 J.F. Hinnebusch, The Historia Occidentalis of Jacques de Vitry, Fribourg 1972, 32.Wie Jesus wurde ich auf den gyleichen Gipiel gestellt; ich ertülle m1t 1e die
gleiche Gerechtigkeit. Wie Jesus auft dem Gipiel des Kreuzes der 1e EINEGUEIE

ich meılne Zusage der Liebe.“>2 1eS ist möglicherweise oder wahrscheinlich das
Gesicht des Islam, das dem Tanz VOIL Ässıs] entgegenkam. Die Benennung dieser
islamıschen Mystiker („Süt:?) erfolgte übrigens grun der wollenen
Mäntel, welche S1e rugen ST 0.  € ußte Franziskus ın olchen Leuten,
Wenn S1Ee denn tatsächlich Holife des Sultan WAaICIl, N1IC geradezu notwendig
eine Ebenbild entdecken, rüder, die ihm ereı1ts schon 1 Außeren ylichen,
da Ja auch selber ein nliches Kleid trug?
Freilich ist der ese widersprochen worden®°, wonach der Mystiker Aarısı be1l
der egegnung miıt Franziskus ZUSCHCI 1ne STONMSC stringente gumen
tatıon ist diesbezüglic wohl N1IC möglich. Als atsachıe hinzunehmen 1st jedoch
auf jeden der Sulismus selbst. Er hat sich N1IC uletzt auch aus der Be
FELNUNGK miıt dem hristentum herausgebildet. Seine Mystik ist derart indrück
lich und faszinierend®*, S1e 1 15unund auch nachher wliederum
Rückwirkungen auf das hriıstentum hatte Beweis 1st Ramon LUIull Was
daran aufregen ist, ist die Vision elner arabisch-islamisch-christlichen Kon
esSs1i0N. ıne nkulturation des Christusereignisses einen arabischen Kontext
ist Ja Urc verschiedene enereIits se1it ahrhunderten historische Realität
Im Sufsmus zeigt sich aruber hinaus aber die Möglichkeit, die ura
tion noch erheweıiter gehen könnte

unamma
Miıt der etzten Bemerkung ist die rage ach der Bedeutung des Propheten
Muhammad 570-032) für das hristentum gestellt. Dieser rage geht se1t
ehnten der Franziskaner Base  anı 1n unzähligen Veröffentlichungen®>
ach Er QO11C 1n der Biographie und 1n den mystischen Erlebnissen des Prophe-
ten nach ne.  em, Verdecktem, Gemeinsamem, nach Hınwelilsen und Sachver
en, die INn 1n die Nähe Christi rücken könnten In Franzıskus andererseits
entdecCc das Erfülende, ene, das Muhammad erlauben könnte, das Geheim
N1S Jesu auch als das selne anzunehmen und felern.
Bisher 1st asett1-Sanı enttäuscht ber die Wirkungslosigkeit selner Darlegun-
SCH Wenn auch N1IC. jene Wissenschaftlichkei vertritt, die viele 1ST0  er
und Theologen EIW.:  en, dürite Se1IN Anliegen dennoch eın oyrölseres Interesse
verdienen. 1ne Begegnung mıt den uınterschiedlichsten Ausformungen®® des
Islam kann ohne historische Kenntnisnahme und theologische Neubesinnung
N1IC gyelingen el inzuzulügen 1st, egegnung und og Kate
gorien Sind, die sich miıt Fundamentalismus und Dogmatısmus N1IC vertragen

rSpr. Name 1nes 1 Nordwesten der Arabischen 1NSsSe ebenden arabischen mes:;
der Antik: und späater VON den Byzantınern auf alle 'axbDer übertragen.

Hinnebusch, The Hıistori1a Occidentalis of Jacques de Vitry, Fribourg 1972,
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Grenzen uberschreıten: Geistliche
Wege auf der uC nach dem
eilıgen
In ro

1es 1st eın sehr vorläuhiger Bericht ber eın Buch miıt Gesprächen ber geistliche
Wege, das die AÄAutorin erst kürzlich begonnen hat ESs hat Menschen ZU egen
stand, die 1mM Aau{ie ihres Lebens mindestens ZWEe] verschiedene gyeistlich-relig1öse
Traditionen kennengelernt aben Dieses Buch m1t Gesprächen denselben
1Te WIe dieser rtike agen

Grundlagen und Bedeutung der Studıe
Der Kontext, 1n dem diese Studie ste. ist die atsache, 1ın eiıner Welt
eben, deren Teile zunehmend miteinander 1n Beziehung stehen (Interdependenz
und Menschen immer Ööfter der Vielfalt VOIL Ö  ern, Volksgruppen, Kulturen
und elig1onen begegnen DIie ULNlSCIE menschliche unbedeutende rage
1st, WI1e Menschen miıt dieser Unterschiedlichkeit ONS umgehen oder
eben nicht und S1e 1n Leben integrleren. Und WIEe S1€e auch das nden, Was S1e
ber alle äulsere Unterschiedlic  eit hinaus verbinde und zusammenschliefßt.


